
Bezugspreis:
«vnaMch in Neuenbürg NM . I.SO.
Hurch die Post im Orts- und Ober-
«ntSverkehr, sowie im sonstigen in-
kindischen Verkehr NM . I.8S Mt«
-Postbestellgebühr. Preise freiblet-
»end. Preis einer Nummer I» Rps.

Fällen höherer Eewalr besteh«
»ein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post-
stellen, sowie Agenturen und
»utträgerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. «.
Girokonto Nr . 24 bet der Oberamts-

Sparkasse Neuenbürg. kV« O^ 8 VNO V/^6L » V^6

AuzetgeupretSr
Die einspaltige Pekttzetle »de»
deren Raum 25 Rpf ., Reklamezetl»
80 Rpf . Kollektivanzeigen IVOPro ».
Zuschlag. Offerte und AuSkuaftS-
erteilung 20 Rpf . Bei größeren
Aufträgen Rabatt , der im Fall«
deS Mahnverfahrens htnfilltG
wird , ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech,
nungsdatum erfolgt . Bet Tarifäu.
derungen treten sofort all« früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg . Für telef . Austräg»
wird keine Gewähr übernommen.
Erschein« täglich mit Ansnahm«

der Soun - und Feiertag «.

Druck und Verlag der Meeh 'schen Buchdruckerei(Inhaber Fr . Biesinger ). Für die Schriftleitung verantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbtzrg.

Amtsblatt für den GberamtsbezirkNeuenbürg
Ne. 193 Festtag den 19. August 1932 99 . Iauegang

Piccard bei Verona aelmidet
Verona, 18. Aug. Ter Ballon Prof. Piccards ist, nach¬

dem er Riva in etwa 14«o Meter Höhe überflogen hat, in der
Nähe von Berona am unteren Gardasee »m 17 Uhr nieder-
gegangen.

Professor Piccard ist wohlbehalten in dem kleinen Ort
Obello i>e Verona , in der gleichnamigen Provinz , gelandet.
Prof . Piccard und sein Begleiter , Prof . Cosyns , befinden sich
wohlauf. Die Landung erfolgte « m 16.40 Uhr . Der Ballon
hatte fast drei Stunden lang , von 14 bis 17 Uhr , über Defen-
zano am Südende des Gardasees gestanden, und zwar in 3060
Meter Höhe. Dann wurde er weiter südlich nach Castiglione
abgetrieben. Die Landung ging ohne jeden Zwischenfall von¬
statten.

Obello de Verona ist eine kleine, auf den Karten meist
nicht verzeichnete Ortschaft in der Nähe von Volta Man-
tovane in der Provinz Mentona , südlich des Gardasees.

Gegen 17 Uhr sahen die Einwohner von Volta Manto-
vana am Himmel Professor Piccards Ballon , den sie sogleich
an der charakteristischen kugelförmigen Gondel erkannten . Um
17.30 Uhr landete der Ballon 3 Km. von Volta Mantovana,
wobei die Gondel gegen einen Hügel stieß. Bei diesem Stoß
fielen die Bordinstrumente um. Piccard verließ die Gondel,
während die Automobile, die dem Ballon gefolgt waren, von
allen Seiten am Landungsplatz eintrafen . Kurz daraus gingen
Landleute unter der Leitung des Begleiters Piccards , Eosyns,
an die Abmontierung des Ballons . Piccard lehnte es ab,
sich über die technischen Ergebnisse des Fluges zu äußern , be¬
vor er die Bordinstrumente geprüft habe. Er erzählte , daß
er nach seinem Start in Zürich innerhalb von 3 Stunden

eine Höhe von 16 300 Metern erreicht habe, wo der Himmel
sehr dunkel gewesen sei und eine sehr starke Kälte geherrscht
habe. Zur Orientierung hätten ihm die Seen gedient, die sehr
klar gewesen seien. Am Mittag habe er sich über den Alpen
befunden, wobei er St . Moritz überflogen und bald darauf
den Gardasee erkannt habe, über dem er bis aus 3000 Meter
niedergegangen sei. Da vollständige Windstille herrschte, sei er
mehrere Stunden über dem See geblieben und habe sich dann
der Erde genähert , wobei er nach einem für die Landung ge¬
eigneten Platze Ausschau gehalten habe. Der Flug sei sehr
gut verlausen und die Jnstruumente hätten glänzend ge¬
arbeitet.

Pros . Piccard war sehr ermüdet , ja fast erschöpft, beson¬
ders infolge des außerordentlichen Temperaturunterschiedes
zwischen der eisigen Kälte der Stratosphäre und der auf der
Erde herrschenden Hitze. Bald nach der Landung traf eine Trup¬
penabteilung und mehrere Fliegergeschwader an Ort und Stelle
ein, die die Verladung der Gondel und der Ballonhülle Vor¬
nahmen. Auch der Präsekt von Mantua und der faschistische
Parteisekretär fanden sich zum Empfang Piccards ein, der für
die Begrüßungsworte dankte.

Prüfung der Bordinstrumente

, rv. Mailand , ig . Aug . Professor Piccard und sein Assistent
Cosyns befinden sich noch immer in Monzambano , wo sie, von
Offizieren und Soldaten der Fliegergruppe unterstützt, die
Zusanrmenlegung der Ballonhülle überwachem

Sie befaßten sich vor allem mit der Ordnung und Prü¬
fung der Bordinstrumente , was sie noch längere Zeit in An¬
spruch nehmen wird.

Nach Beendigung dieser Arbeiten wird sich Professor Pic¬
card, einer Einladung des Fliegerkorps Folge leistend, nach
Desenzano begeben, wo er der Gast der italienischen Flieger
sein wird.

Sie grundsätzlichen Bedenken Luthers
Berlin , 18. Aug . lieber den Ausgang der Besprechungen,

die der Reichskanzler gestern mit dem Reichsbankpräsidenten
Dr. Luther gehabt hat , bewahren die beteiligten Stellen das
strengste Stillschweigen. Gewisse Anzeichen lassen jedoch den
Schluß zu, daß die Verhandlungen zwar nicht ergebnislos ver¬
lausen sind, aber doch bewiesen haben, wie groß die Schwierig¬
keiten sind, die der Finanzierung des Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms der Reichsregierung auf ordentlichem Wege ohne
Schaffung neuer Zahlungsmittel entgegenstehen. Es scheint
sich gezeigt zu haben, daß an eine Erweiterung des 335-Millio-
nen-Programms noch nicht gedacht werden kann, solange die
grundsätzlichen Bedenken des Reichsbankpräsidenten nicht aus¬
geräumt sind, die schon der Verwirklichung des ersten Ab¬
schnittes entgegenstehen und offenbar durch die Angriffe auf
den Reichsbankpräsidenten, die von bestimmter interessierter
Seite auszugehen scheinen, noch versteift worden sind.

In dem Arbeitsbeschaffungsvorschlag des Vorstandes des
Deutschen Landgemeindetages wird zur Begründung der Be¬
hauptung, daß zur Ingangsetzung auch eines großen Arbeits-
Leschaffungsprogramms nur verhältnismäßig geringe Men¬
gen von Geldzeichen nötig seien, die die Reichsbank ohne eine
Gefährdung der Währung zur Verfügung stellen könnte, dar¬
gelegt, daß das Reich die Möglichkeit hat , noch für 280 Millio¬
nen RM . Silbermünzen ausprägen zu lassen, da die Ermäch¬
tigung besteht, bis zu 30 RM . je Einwohner , also insgesamt
1950 Millionen RM . Münzen auszügeben, von denen aber
bisher nur 1670 Millionen RM . ausgegeben worden sind.
Außerdem habe die Reichsbank gegenwärtig 180 bis 250 Mil¬
lionen RM . Münzen auf Lager, weil durch den Schrump¬
fungsprozeß der Wirtschaft und die fehlenden Kreditmöglich¬
keiten die Wirtschaft diese Akünzen nicht mehr ausgenommen
hat. Was die Reichsregierung bereits seit längerer Zeit, eben¬
so wie ihre Vorgängerin , an bekannten Vorschlägen für ein
Arbeitsbeschaffungsprogramm vorbrachte, könne ohne weiteres
organisch in den weitergehenden Plan des LanLgemeindetages
hineingearbeitet werden.

Vorschriften Me den sreiw. Arbeitsdienst
rv- Berlin , 18. Aug . Vom Reichskommissar für den frei¬

willigen Arbeitsdienst sind unter dem 11. und 16. ds. Mts.
ore Bestimmungen über die von den Trägern der Arbeit und
des Dienstes zu beobachtenden Verfahrsvorschriften erlassen
worden. Die Dienststellen sind angewiesen worden, bei der
Anerkennung der Maßnahmen und der Zuweisung der Ar¬
beitsdienstwilligen mit größter Beschleunigung zu Verfahren.

Als Träger des Dienstes werden vom Reichskommissar
solche Verbände als besonders geeignet bezeichnet, die durch
Gemeinschaftsideen, die außerhalb des freiwilligen Arbeits¬
dienstes liegen, ihre Mitglieder zusammenfassen und in der
Lage sind, für die Maßnahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes
emen bestimmten. Stamm von Arbeitsdienstwilligen zu stellen.

Zum Arbeitsdienst können grundsätzlich nur Arbeitsdienst-
knllige bis zu 25 Jahren zugelassen werden. Eine Ausnahme
Yt vom Reichskommissar nur für die Führerausbildung und
-Verwendung in dem erforderlichen Umfange zugelassenworden.

Als Meldestellen für Arbeitsdienstwillige, die sich nach den
neuen Bestimmungen bekanntlich nicht lediglich auf Unter-
vutzungsempfänger beschränken, sind in allen Fällen die Ar¬
beitsämter bestimmt worden. Meldungen beim Reichskommis¬

sar oder den Bezirkskommissaren sind daher zwecklos. Die
Arbeitsämter sind angewiesen, Wünschen von Arbeitsdienst¬
willigen, zu besonderen Maßnahmen zugelassen zu werden, zu
entsprechen.

Die Sitzung des preußischen Landtags
Berlin , 18. Aug . Dem „Angriff " zufolge steht die Tages¬

ordnung für die Landtagssitzung am 25. August noch nicht fest,
insbesondere ist noch unbestimmt, Wann die Wahl des Mini¬
sterpräsidenten auf die Tagesordnung gesetzt wird. Der Land¬
tagspräsident Kerrl hat sich, nach der gleichen Quelle, zur
Berichterstattung und Information über das preußische Regie¬
rungsproblem nach München zum Führer der NSDAP , be¬
geben, von wo seine Rückkehr für morgen erwartet wird. Von
dem Ergebnis dieser Unterredung sind, wie der „Angriff"
meldet, die weiteren Maßnahmen abhängig.

Reichstag jetzt offiziell einberufeu
Berlin , 18. Aug . Wie das Nachrichtenbüro des BdZ . mel¬

det, hat der Reichstagspräsident Löbe nach einer heute mit
dem Reichskanzler gehallten Rücksprache den neuen Reichstag
auf Menstag , 30. August, nachmittags, zu seiner ersten Sitzung
einberufen. Eine Tagesordnung kommt für diese erste Sitzung
nicht in Frage , weil sie lediglich der Konstitution des neuen
Parlaments gewidmet ist. Die Sitzung wird von der Mters-
Präsidentin Äbg. Frau Zetkin (Komm.) eröffnet werden, wo¬
rauf das Haus die Präsidentenwahlen durchzuführen hat.

Waffenausgabe durch den frühere« Berliner
Polizeipräsidenten

rv. München, 18. Aug. Wie dem „Völkischen Beobachter"
gemeldet wird, soll der zurzeit in Urlaub befindliche Regie¬
rungsdirektor Goehrke aus dem Berliner Polizeipräsidium im
März dieses Jahres folgende Waffen ausgegeben haben: An
den Mutschen Metallarbeiterverband Berlin 70 Pistolen und
3500 Schuß Munition , an die KonsumgenossenschaftBerlin
und Umgebung 90 Pistolen und 5000 Schuß Munition , an die
Vcrlagsgesellschaft des ADGB . Berlin 40 Pistolen und 1000
Schuß Munition , schließlich an das Reichsbanner Berlin 40
Pistolen und 2000 Schuß Munition . Die Ausfolgung der
Waffen soll mit Genehmigung des damaligen Polizeipräsi¬
denten Grzesinski erfolgt sein. Außerdem hat , so behauptet das
Blatt , Regierungsdirektor Goehrke den Nachtdienst habenden
Beamten befohlen, daß Angehörige der NSDAP , in jedem
Fall in das Polizeipräsidium einzuliefern seien, wenn sie ver¬
haftet würden, und daß ihre Entlassung nicht zu schnell zu
erfolgen habe, während er sich für die eingelieferten Reichs-
bannerlcute die Entscheidung selllst Vorbehalten habe.

»
Der Polizeipräsident in Berlin teilt hierzu folgendes mit:

Waffenerwerbscheineund Waffenlagergenehmigungen, die von
der früheren Leitung des Polizeipräsidiums — übrigens ohne
Beteiligung des Regierungsdirektors Goehrke — an die ge¬
nannten Verbände erteilt worden sind, sind bereits vor einiger
Zeit wieder zurückgenommen worden. — Me Waffen sind ein¬
gezogen worden.

Paris, . 18. Aug. Nach einer Meldung der Agentur Indo -Pazi-
fique aus Schanghai hat das Volksgericht in Nanking zwei Kausleute
wegen Verkaufs japanischer Waren zum Tode verurteilt mit der Be¬
gründung, daß sie Verräter seien.

Aal dieser Optimismus Kraft?
Die Schicksalsfrage des Kabinetts Popen

Me Regierung Papen weiß es ganz genau, daß man ihr
heute von links und von rechts mit teils abwartendem, teils
feindlichem Mißtrauen begegnet, daß weite Volkskreise in ihr
eure Interessengemeinschaft von Baronen , Junkern und Indu¬
striekapitänen erblicken. Die Regierung darf ebenso überzeugt
sein, daß sie sehr schnell eine breite Grundlage des Vertrauens
zu schaffen vermag, wenn sie recht bald wirkungsvolle und
mutige Ansätze zu erlösenden Taten findet und sichtbar zu
machen versteht.

„Wir werden lange im Amte sein" — diese Ankündigung
des Kanzlers in seinem Reuter -Interview wurde unterstrichen
durch die Hoffnung , daß ein Appell an den gesunden Menschen¬
verstand seine Wirkung nicht verfehlen werde. Mr gesunde
Menschenverstand ist ganz etwas anderes als der berühmte
und berüchtigte und viel mißbrauchte sogenannte „Sachver¬
stand", auf den sich bisher noch alle unsere Regierungen bei
ihren wirtschaftlichenMaßnahmen verlassen haben. Und dann
waren sie, wie uns die Ereignisse belehrt haben, in der Tat
verlassen und verkauft. Mr Mann auf der Straße ist Heute
von einem tiefen Mißtrauen erfüllt gegen die Ratschläge der
Sachverständigen, von denen er inzwischen gemerkt hat , daß sie
immer in erster Linie Jnteressenvertreter sind- Dabei ist es
ganz gleichgültig, ob es sich um den Syndikus oder den Ge¬
schäftsführer eines industriellen Verbandes , um einen Promi¬
nenten der Gewerkschaftsbürokratie oder um einen wissenschaft¬
lichen Eigenbrötler handelt. Drei Gutachten von drei solchen
Leuten werden fast immer nach auseinanderstrebenden Rich¬
tungen weisen. Ihr Inhalt ist stets weniger Programm als
eine Anhäufung von Bedenken und Warnungen gegen über¬
eilte Entschlüsse und eine Zusammenstellung von Forderungen,
deren interessenmäßige Begründung oft nur ganz dürftig ver¬
schleiert ist. Auf dem Wege eines Kompromißes zwischen
„sachverständigen" Gutachten kann niemals eine große und
rettende Tat gefunden werden.

Soeben hat der Reichsverband der Mutschen Industrie
eine Kundgebung zu den Arbeitsbeschafsungsplänen veröffent¬
licht. Sie bestätigt alles, was wir zur Charakterisierung sol¬
cher Gutachten gesagt haben. Sie glaubt nicht an einen kon-
junkturfördernden Einfluß , sie „lehnt alle uferlosen Pläne ab",
sie „empfiehlt gewissenhaftes Abwägen" und dann kommt das
alte Lied: „Eine Besserung kann nur . . ." - es folgt die
ewig unveränderte und ewig neue Forderung : „Senkung der
Produktionskosten".

Würde man die Gewerkschaften fragen , so liegt die Ant¬
wort auch schon fest: „Erhöhung der Kaufkraft Lurch Er¬
höhung der Löhne". Und der Vertreter der Reichsbank sagt
natürlich und kann von seinem Standpunkt aus gar nicht
anders sagen: „Hände weg von der Währung !" Diese Schlag-
Worte kennen wir nun alle zur Genüge, und wir wissen, daß
keines geholfen hat und daß keines helfen kann. Eine Regie¬
rung , die zwischen diesen Heubündeln der Schlagworte weiter
zaudern würde wie Burians Esel, kann das Volk, das sie ver¬
tritt , nicht mehr lange vor dem Verhungern retten . Der ge¬
sunde Menschenverstand, von dem die Angelsachsen offenbar
etwas mehr haben als wir allzu wissenschaftlichen und allzu
methodischen Mutschen, ist sich längst darüber klar, daß die
Krise, soweit sie von inneren Bedingungen abhängig ist, nicht
eine Krise der Produktion , sondern eine solche des Absatzes
und der Verteilung ist. Diejenige Einfuhrmenge , die wir nicht
entbehren können, vermögen wir immer noch mit unserer Aus¬
fuhr zu bezahlen. Im Innern aber haben wir einen völlig
ausreichenden, längst nicht ausgenutzten Produktionsapparat
und ungenutzte Arbeitskräfte , die sich danach sehnen, in diesem
Produktionsapparat neue und vermehrte Werte für einen
vermehrten Verbrauch zu schaffen. Davon werden wir nicht
selig, daß 4,20 RM . unverändert einem Dollar gleichzusetzen
sind, wenn sich Herausstellen sollte, daß neue Wege des Geld-
und Kreditwesens den gelähmten Produktionsapparat in Be¬
wegung bringen könnten. Das deutsche Volk wird auch nicht
davon satt, wenn die Betriebe rentabel werden. Es wird aber
davon satt, daß die Betriebe in vollem Ilmfang arbeiten . Ren¬
tabilitätsprinzip im alten privatwirtschaftlichen Sinne , Gold¬
dogma der Währung und Tarifpolitik der Gewerkschaften wer¬
den vom deutschen Volke nicht beweint werden, wenn sie über
Bord gehen, wenn aber dafür wirklich unsere Wirtschaft so
angekurbelt werden kann, daß alle Volksgenossen ausreichend
Arbeit und Brot haben. Me Regierung wird nur dann , wie
Papen sagte, sehr lange im Amt bleiben können, wenn sie
den Willen hat , falsche Rücksichten mutig beiseite zu schieben
und wenn sie jenseits dieser Rücksichten die neuen Wege findet,
die vom gesunden Menschenverstand gewiesen werden.

Bier Seiltänzer abgestürzt
Zwei Kinder tot

Mannheim , 18. Aug . Bei der Abschiedsvorstellung der
Seiltänzerfamilie Frank , die in Schwetzingen gastiert, ereignete
sich gestern abend ein gräßliches Unglück. Infolge eines Ma¬
terialfehlers , verbunden mit der Unvorsichtigkeit eines An¬
gestellten, stürzte das Gerüst ein. Die auf dem 12 Meter hohen
Seil arbeitenden vier Personen stürzten in die Tiefe. Frank
erlitt nur leichte Verletzungen, seine 12jährige Tochter Jnge-
borg, sein lljähriger Sohn Horst und der 16jährige Artistcn-
lehrling Heinrich Neuner wurden blutüberströmt vom Platze
getragen . Im Krankenhaus sind die beiden Kinder heute
nacht ihren schweren Verletzungen erlegen. Heinrich Neuner
liegt mit Knochenbrüchenund schweren inneren Verletzungen
hoffnungslos darnieder.



Langsame Bergung der „Niobe*

HetkenSorf (Kieler Förde ), 19. Aug . Die Bergungsarbeiten
der „Niobe " bereiten trotz des fortgeschrittenen Stadiums,
oder gerade deshalb , große Schwierigkeiten . Zwar hat die

Bergungsarbeit das Wrack jetzt bis auf 180 Meter ans Ufer

herangebracht und schon sind Bugsprit , Teile der Reeling,
Planken des Vorderdecks und auch sogar ein Bullauge auf der

Steuerbordseite von der „Niobe " über der Wasseroberfläche
zu sehen . Den Rumpf des Schiffes sieht man auch schon meist
durch das Wasser schimmern . Allerdings ist vom Heck noch

nichts zu erkennen.
Aber der schwere Kiel der „ Niobe ", den man unter Wasser

natürlich nicht entfernen kann , bereitet die größten Schwierig¬
keiten . Bei dem Abschleppen näher dem Ufer zu sitzt der Kiel

alle paar Dieter wieder im Schlick fest und jedesmal ist es

schwerer , das Wrack zu erneuten Hebe - und Abschleppungs¬
aktionen wieder frei zu bekommen . Es geht immer langsamer
voran.

An Bord der Bergungsschiffe finden ununterbrochen Be¬

ratungen über das weitere Vorgehen statt . Man hat jetzt in

Erwägung gezogen , das Wrack der „Niobe " nicht in der Hei¬

kendorfer Bucht endgültig zu Tage zu fördern , sondern es

eventuell ins Dock, in den Kieler Hafen , einzuschleppen . Da¬

durch würde sich die Hebungsaktion hinausziehen . Noch aber

wird mit Hilfe der bewährten Schiffe „Kraft " und „Wille " die

Hebung versucht . Es ist augenblicklich nur mit Wahrscheinlich¬
keit , nicht mit Bestimmtheit zu sagen , daß es gelingen wird,

diesen Plan auszuführen . Denn die „Niobe " muß soweit über

Wasser gehoben werden , daß es möglich ist, Kajüte und Bull¬

augen äbzudichten , um das Wasser aus dem Innern des

Wracks herauszupumpen . Dabei muß allerdings mit größter

Die Austreibung der Veteranen
Washington , den 6. August 1932.

Eine rauchende Trümmerstätte , verschwelte Zelte , ausge¬

brannte Lastwagen und ein paar Hundert Verwundete in den

Lazaretten Washingtons , das ist alles , was von dem „ Zug der

Veteranen " übrig geblieben ist. Solange die Veteranen und

ihr Troß von rund 10 000 Menschen im Angesicht des Kapitols

sich lagerten , wagte die amerikanische Presse nicht , offen gegen

diese eindringlichste aller Demonstrationen zu schreiben . Jetzt,

nachdem die Flamme die dürftigen Zeltlager verzehrt hat , und

die Veteranen durch das Tränengas vertrieben worden sind,

ergehen sich Behörde und Presse in den wildesten , radikalsten
Angriffen gegen die „Lumpen und Landstreicher ", gegen die

„Kommunisten und Anarchisten " , die angeblich „gods own

country " in eine Sowjethölle verwandeln wollten.
In Wirklichkeit waren die Veteranen selbstverständlich

weder Lumpen noch Kommunisten . Gewiß , es waren manche

Landstreicher darunter , aber in diesem Lande ist schon der ein

Landstreicher , der keine Arbeit hat und , beim Fehlen , jeglicher

Sozialfürsorge , der Deffentlichkeit zur Last fällt . Die Vete¬

ranen waren weiter selbstverständlich zum großen Teil auch

keine Veteranen im europäischen Sinne des Wortes . Viele von

ihnen haben die Westfront niemals gesehen , sondern sind erst

viel später in die amerikanische Armee eingetreten . Und

andere waren überhaupt niemals Soldat , sondern haben sich

die Papiere von längst Verstorbenen und Verschollenen ver¬

schafft , um ihre Ansprüche geltend machen zu können . Immer¬

hin waren unter den Tausenden rund zweidrittel alter Sol¬

daten , die mit Recht an die Einlösung ihrer Versprechen
erinnerten und die offensichtlich eine grauenvolle -Furcht ver¬

spürten , in die graue Elendsmasse der mindestens 15 Millionen

Arbeitslosen unterzutauchen . Es waren freie Bürger Ame¬

rikas , die sicherlich 1917 davon überzeugt gewesen waren , im

Kampf gegen das von der ganzen Welt berannte Deutschland

einen ,Kreuzzug für die Demokratie und gegen die Barbarei"
zu führen.

Solange es Amerika gut ging , benötigten die alten Krieger

die Einlösung der staatlichen Versprechen nicht . Erst als die

große Not , von der man achselzuckend und spottend vernom¬

men hatte , den Ozean übersprang und sich in Amerika heimisch
machte , zog man in kleinen Gruppen von 5 und 10 Mann

nach der Hauptstadt , um den Kongreß zur sofortigen Auszah¬
lung des Ehrensoldes zu veranlassen . Die deutsche Geschichte,

von der man freilich in dem über alle Maßen ungebildeten

Amerika nichts kennt , erzählt von den Kinderkreuzzüaen , den

Irrfahrten der Geißler und anderer Büßer , um durch Bitten

und Beschwörungen die Not zu wenden . Etwas vom mittel¬

alterlichen Geist lag über dieser Vetcranen -Armee , die zu Fuß

oder auf uralten zusammengeflickten Autos kamen , hinter sich

den ganzen Troß der Frauen und Kinder , der Hunde und

Katzen und des armseligen Mobilars , das durch den Zusam-

Borsicht vorgegangen werden , denn es gilt vor allen Dingen,

zu verhindern , daß die Pumpen mit ihrer starken Saugkraft
den immer noch im Innern liegenden Leichen Schaden zufügen.

Voie den 69 Toten der „Niobe " hat man erst einen einzigen

geborgen und es ist nicht damit zu rechnen , daß in der „Niobe"

mehr als 50 gefunden werden . Es wird also auch nach der

endgültigen Bergung der „Niobe " leider noch Vermißte geben.

Kiel , 18. Aug . Die Hebearbeiten an dem „Niobe "-Wrack
werden weiter durch die Bodenverhältnisse der Heikendorfer

Bucht stark behindert . Am Dvnnerstagmovgen ragte nur noch
der Vorderteil des Klüverbaums aus dem Wasser . Die Hebe-

leichter wurden voll Wasser gepumpt . Darauf kam nach und

nach das ganze Borgeschirr , die vordere Steuerbordreeling,
das Weiße Vordergestell mit den Bullaugen und ein Teil der

hellgrauen Bordwand des Vorschiffes dicht unter dem Bug

des Hebefahrzeuges „Kraft " zum Vorschein . Leute der Ber¬

gungsgesellschaft kletterten sofort in das Vorgeschirr hinein.

Als jedoch der Schlepper „Simson " anzog und auch die
Hebeleichter ihre Ankermaschine gehen ließen , um sich naher
an Land in die Heikendorfer Bucht hineinzuziehen , kam die
„Niobe " schon nach kurzer Schleppstrecke wieder im Bodeuschlick
fest, der hier eine Stärke von über einem Meter hat . Beim
Versuchen der Leichter sank das Wrack tief in den Schlick ein,
so daß bald nur noch Reeling und Klüverbaum aus dem
Wasser hervorragten . Da es große Arbeit macht, das Wrack
jedesmal aus dem Schlick herauszuholen und da der verblei¬
bende Hub stets nur ein kurzes Weiterschleppen gestattet , bis
die „Niobe " von neuem festkommt , so ist noch mit etwa zwei
Tagen bis zur endgültigen Hebung zu rechnen . Dann erst wird
man in die Jnnenräume des Schiffes gelangen können , um die
Toten zu bergen.

menbruch der letzten Jahre gerettet worden war . Viele haben
Haus und Hof verlassen , weil ihnen hier in Washington ein
paar hundert Dollar winkten , die ihnen der Staat schuldete.
Diese paar hundert Dollar sollten die Grundlage bilden , um
eine neue Existenz aufzubauen . Zuerst sah alles mehr nach
einem Idyll als nach einer Kampfandrohung aus - Die Be¬
völkerung Washingtons hals aus mit Felddecken und 'Betten,
die Feldküchen verteilten reichlich ihre nahrhafte Kost, überall
fanden die Handwerker Arbeit , und es kamen aus allen Städ¬
ten der Küste unzählige Besucher heran , um sich das Vete¬
ranenlager anzusehen . Eine Stadt im Kleinen entstand . Hun¬
dert Jahre früher , und dis Geschichte Amerikas würde von
kolonisatorischen Höchstleistungen kühner Kulturpioniere ge¬
sprochen haben . Heute aber ist auch Amerika zu eng für seine
Bewohner . Die Wildwestromantik ist endgültig dahin , und
wo sie sich noch einmal zu zeigen wagt , greift der Staat mit
Tränengas ein.

Nachdem der Kongreß in die Ferien gegangen war , ohne
den Veteranen ihre Forderungen bewilligt zu haben , wechselte
die Stimmung . Es kam den meisten garnicht mehr darauf
an , vom Staat die lumpigen Paar hundert Dollar geschenkt
zu kriegen . Aber das Zeltlager hatte inzwischen so etwas wie
ein neues Heimatgefühl geschaffen. Aus dem bunt zusammen¬
gewürfelten Haufen war eine disziplinierte Gemeinschaft ge¬
worden . Man war dankbar , ein Dach über dem Kopf zu
haben , und man hatte sich darauf eingerichtet , auf den Wiesen
von Anicostia seßhaft geworden zu sein. Schließlich hausten
20 000 Menschen im Lager , die es nicht für möglich hielten,
daß man sie von hier mit roher Gewalt vertreiben würde.

Der Angriff der Akilitär - und Polizeitruppen war von

unerbittlicher Rücksichtslosigkeit . Man ging vor mit allen

Mitteln der modernen Kriegstechnik , man stach mit Lanzen

durch die Zeltwände , man schleuderte Tränengasgranaten , man

gab ganze Pistolensalven ab , wenn die Veteranen Widerstand
leisteten . Mit Säbelhieben wurde das Lager rein gefegt , und

nun sind , seltsamer Umschwung der unberechenbaren amerika¬
nischen Mentalität , die Veteranen auf einmal „verbrecherischer
Mob ", „aufrührerische Zuchthäusler " und „kommunistische
Brandstifter " . In Wirklichkeit aber liegen die Veteranen mit

Frauen und Kindern auf der Straße , niemand nimmt sie auf,

jeder meidet sie wie Pestkranke , und die glorreiche Gesinnung
der Amerikaner schwelgt wieder einmal in moralischer Ent¬

rüstung über diejenigen , die von Gott verworfen sind , weil sie

kein Dach über dem Kopfe haben und nicht wissen , wo sie ihr

müdes Haupt betten sollen . Selbstverständlich ist die Erbitte¬

rung der Veteranen ungeheuer . Ihr junger Führer , W.

Waters , hat die Organisation der „Khakihemden " gegründet,

die so etwas ähnliches darstellen soll , wie es drüben in Deutsch¬
land wohl die Nationalsozialisten sind . Ob auch Amerika ein

Hitler entsteht ? Die nächsten Monate werden die Antwort

erbringen , ob die Veteranenbewegung zur politischen Volks¬

bewegung werden kann.

Würdelos

Unglaubliche Zustände bei der deutschen Kolonie in Paris

Die deutsche Kolonie in Paris dürste 6—8000 Personen

umfassen . Ihr gehören Kaufleute , Angestellte , Hauspersonal
Studierende , Künstler , Journalisten und „Flüchtlinge " an'

Der Pariser Vertreter der „ Schl . Atg ." beklagt sich nun über

die unglaublichen Zustände bei dieser -deutschen Kolonie . Dem

flüchtigen Beobachter scheint zwar alles in Ordnung zu sein.

Erscheint doch sogar zweimal in der Woche eine deutsche Zei¬

tung . Natürlich hat die Zeitung keine deutsche Gesinnung;
denn sie wird von Franzosen herausgegeben . . . Hier in Paris

geht die Zerklüftung (in den parteipolitischen Ansichten ) bei¬

nahe bis zur Bespitzelung der Deutschen unter sich, die per¬

sönliche Ehrsucht wird zum goldenen Kalb . Die schönste Ko¬

mödie ist aber die innerhalb der Kolonie ausgehrochene

„Flüchtlingsstimmung " . Um dem französischen Gastland zu,
gefallen , singt man das Couplet von den bösen Nationalisten
die die Freiheitskämpfer von Pirmasens ausgeschwefelt haben'

Man findet Leute , die zuhause gelegentlich selbst in deutschen
Reichsblättern das große Wort führen , hier artig und ver-

stäirdigungsfreundlich schweifwedelnd wieder . Dagegen fehlt

es an Männern , die in Wort und Schrift als aufrechte , gerade

Charaktere ihr Deutschtum und die deutschen Interessen ver¬

treten . Keiner traut in der deutschen Kolonie dem andern,
jeder kritisiert den andern . Saubere Zustände!

Papeus Interview und England

London , 18. Aug . Anknüpfend an die Unterredung des
Reichskanzlers mit einem Vertreter der englischen Presse über

die Ziele des deutschen Kabinetts meldet der diplomatische

Mitarbeiter des „Daily Telegraph ", daß zurzeit der deutsche

Anspruch auf Gleichberechtigung und die mandschurische
Frage den englischen Regierungskreisen die meisten Sorgen
bereiteten . Der Bericht des Mandschurei -Ausschusses des Völ¬

kerbundes werde einige Schlußfolgerungen bringen , die von

Japan scharf abgelehnt würden und auch die -Beziehungen
Englands zu Japan , Amerika und den Völkerbund berührten.

Dieses Problem finde die ernsteste Aufmerksamkeit des Außen¬
ministers und Mac Donald.

Die Rechtssachverständigen befaßten sich bereits mit den

Ansprüchen Deutschlands , und der englische Außenminister

nehme als alter Jurist daran lebhaftes Interesse . In Frage
komme die Untersuchung des Versailler Vertrags , des Völkcr-

bundsstatuts , des Briefes der Alliierten an die deutsche Ab¬

ordnung in Versailles und eines Briefes im Anhänge zum
Locarnovertrag . Bedauerlicherweise ließen diese Dokumente

verschiedenartige , teils sich widersprechende Auslegungen zu.

Andererseits fühle man , daß eine Großmacht auf die Dauer

nicht in einem Zustand der Minderwertigkeit gehalten werden

dürfe . Der Anspruch auf Rüstungsgleichheit könne sich auch

auf See - und Luftrüsturig - erstrecken und möglicherweise auch

zu sonstigen politischen Forderungen wie Rechte auf Kolonial¬

mandate , führen . Daraus ergäben sich praktisch die Möglich¬

keiten , daß man entweder schrittweise durch ein Abkommen , zwi¬

schen Deutschland und anderen Mächten die bestehenden Un¬

gleichheiten beseitige oder aber , daß man Zugeständnisse an

Deutschland ablehne , dabei aber das Risiko eines gegenseitigen

und nicht geregelten Wicderaufbauprozesses auf sich nehme.

Litauischer Hetzefeldzua gegen Memel
Merkhs soll wieder eingesetzt werden.

Kowno , 19. Slug . In maßgebenden Regierungskrcisen
wird das Haager Urteil eingehend studiert , um schon in der

nächsten Zeit „praktische Folgerungen " daraus zu ziehen. Wie

verlautet , wird ins Auge gefaßt:
1. Eine Einigung über die durch frühere Direktorien un¬

berührt gelassenen Fragen , wie Ungleichung des Programms
der memelländischen Schulen an die litauischen Schulen.

2. Die Regelung der Strafenfrage der Beamten und Be¬

hörden.
:!. Die endgültige Klärung der Frage über o « Beibehal¬

tung der fremdsprachlichen Beamten , Lehrer und Richter , so¬
wie eine Reihe anderer kultureller und wirtschaftlicher Fragen.

In der Kownoer Presse setzt jetzt wieder ein heftiger Hetz¬
feldzug gegen das Memelgebiet und die jetzigen autonomen
Behörden ein . Dem Direktorium Schreiber wird der Vorwurf
gemacht , daß es in keiner Weise die Interessen der Litauer im
Memelgebiet zu wahren suche. Die zentralen Behörden wer¬
den zu sofortigen , durchgreifenden Maßnahmen aufgeforüert.

In chaupinistischen Kreisen wird zur Wiedereinsetzung des

früheren Gouverneurs Merkhs in sein Amt als Gouverneur
des Memelgcbiets und für eine gebührende Genugtuung weM

seiner Absetzung aufgrfordcrt.

Standarten im Nebel
Roman von  Herbert B. Fredersdorf.

Copyright by : Carl Duncker Verlag . Berlin W . 62.

35 . Fortsetzung.
Denkst du noch daran , Jena — Altenzaun — Lübeck?

Erinnerst du dich noch an alles seit dreißig Jahren , Hans?

Ich erinnere mich, ich vergesse es niemals!
Preußen schreit, wartet auf den Augenblick, vor dem wir

jetzt stehen. — Wehe ihm, wehe dir , Porck, wenn dem Wind,
den du heute säen willst , kein Sturm als Ernte folgt , wehe
uns allen!

Das Licht flackert und brennt in der Kälte jämmerlich
klein, die Kerzenflamme verkriecht sich in der Wachshülle , die
aiü Rande ringsum stehen bleibt.

Rorck trommelt nervös mit den Fingern auf dem Tisch:
Ich kann nicht ruhig bleiben , ich müßte mich mit jemand

Unterhaun , ich brauche meine Nerven für nachher. Ablen¬
kung. diese Unruhe ausstrahlen , weggeben , weggießen —
womit '?

Plötzlich geht er zu einer Truhe , holt Karten heraus,
wiest ne in der Hand:

Spiel — jetzt Spiel — gegen wen?
Und General Porck verteilt die Karten , legt auf , setzt sich

an den Tisch zunächst der Kerze — das Zimmer liegt noch
im Dunkel , im Dämmern des Vormorgens — so sitzt der
preußische General Porck am Tisch in Tauroggen und spielt
mit sich selbst. Er hat keinen Partner außer dem Schicksal,
das ihm selbst in die Karten sehen kann, keinen Gegner
außer sich selbst, der wütend die Trümpfe hinhaut — er ge¬
winnt und verliert gegen die Schatten im Zimmer , gegen
Vergangenheit und Zukunft , gegen Licht und Nacht.

Der Bursche, der in der Kammer zur anderen Seite der
Treppe schläft, hört Worte , Flüche, grimmiges Lachen, Mur¬
meln , Stöhnen , dabei ist es noch Nacht, er verkriecht sich
unter dem Woilach , den er mit seinem Mantel zugedeckt hat,
und spricht ein leises Gebet, er hat Angst vor dem General.

Porck ist besessen, denkt er noch an die Russen, an die
kommende Stunde . Acht Uhr , in der Poscherunschen Mühle.
Diebitsch und Clausewitz werden ihn erwarten , er soll mit

Seydlitz da sein. Treffbube ! Pik -As ! — Wer sticht mit
Coeur?

Es ist sechs Uhr , jemand klopft an die Tür:
„Ich übernehme die Bank — so!"
Es klopft nochmals , Porck hört es 'gar nicht, spielt weiter,

Seydlitz tritt ein.
Der Major geht , ohne Lärm zu machen, vor , betrachtet

seinen General . Da sitzt der große , schwere Mann , dreiund¬
fünfzig Jahre alt , die Haare eisgrau , das Gesicht von Lei¬
denschaften und Beherrschung der Leidenschaft zerrissen, von
Wettern und Ss lachten gegerbt — sitzt da , die Karten in
die linke Hand gepreßt und spielt in die Luft hinein . Porcks
Gesicht tst in höchster Spannung , man darf ihn jetzt nicht
stören. Seydlitz versucht, ihn zu begreifen , wie er sich so ab-
lenken muß, wie er nicht an die Stunde denken darf , die
kommt, und die ihn mit ganz freiem Kopf finden muß — der
General sitzt und spielt . - ^

Seydlitz stiehlt sich lautlos hinaus.
*

Eva hat nicht viel mehr als eine ungefähre Ahnung von
der Richtung , in der sie reiten muß. Der stallfrifche Gaul
versucht ein paar Mal , ohne Erfolg , durchzugehen - -- aber als
unvermutet Russen, die sie an ihren Mützen erkennt, in der
Ferne sichtbar werden , winzig und undeutlich unterm Licht
des Mondes , läßt sie dem Gaul seinen Willen — er bricht
aus und rast wie der Teufel durch die Nacht.

Es dämmert , jetzt geht es wechselnd im Schritt und
schlankem Trab weiter , Eva hat keine Ahnung , daß sie be¬
reits an Tauroggen vorbei ist — wird durch einen Zufall
darauf aufmerksam gemacht, kehrt um — der Gaul hinkt
leicht.

Eva reitet weiter . Sie vermeidet die Hauptstraße , trifft
auf einen Einwohner , bittet ihn , sie zum Hintereingang von
General Porcks Quartier zu führen.

Vor Porcks Haus marschiert der Posten auf und ab —
im Lager ist es lebendig . Beim General war bisher immer
noch niemand , aber Seydlitz weiß , daß Porck zur festgesetz¬
ten Stunde erscheinen, sich aufs Pferd schwingen und zum
Rendezvous mit den Russen reiten wird . Er läßt von Porcks
Burschen satteln , sein eigener Gaul wird vorgeführt , in
wenigen Minuten muß der General erscheinen.

Die Kerze ist bis auf einen Stumpf herabgebrannt , der

Docht hat sich schief gelegt und sendet eine qualmende breite
Flamme empor, die Karten liegen verstreut auf dem Tisch.
Porck hat noch die letzten Blätter in der Hand.

Aber er spielt nicht mehr, er sitzt seit einer Viertelstunde
da und starrt in die Flamme ; er muß sich am Licht fest-
halten , um nicht im letzten Augenblick der Panik zu ver¬
fallen , er denkt langsam und schwer:

Idioten , die glauben , daß der Soldat keine Angst hat.
Ich friere bis ins Herz hinein — Mut — Quatsch! Toll¬
kühn sich in die Bataille schmeißen, das kann jeder Bengel
— aber die Gefahr kennen, erkennen — und dann rein,
mitten rein , die Brust frei , den Hals gerade , den Kopf auf¬
recht — Porck, Porck, Spieler , Abenteurer — bist du der rich¬
tige Mann?

Es ist keiner da, kein anderer — was sind das für Na¬
turen ? Mich hat das Schicksal hergestellt , just hierher , ge¬
nau auf den Platz , der alles entscheiden wird.

Er schmeißt die Karten klatschend auf den Tisch:
Ich kann nicht — ich kann nicht, Gott helfe mir , ich

bin zu alt geworden!

Seydlitz wird unruhig , die Zeit drängt , aber er wird
noch drei , fünf Minuten warten.

Eva eilt die Treppe empor , hört drinnen einen Ruck,
Porcks Stimme , und ist mit einem Schritt im Zimmer.

Porck fährt empor, als er die Tür gehen hört , dreht sich
um, wer ist der Kerl , der, ohne anzuklopfen ? —

Aber da reißt der Kerl die Mütze vom Kopf — längs,
blonde Haare fallen auf die Achselstücke.

Das ist doch Eva?
„Eva ? !"
„Ja — ich — mein Gatt , mir wird schwindlig !"
Sie taumelt , er fängt sie auf . läßt sie in den Stuhl am

Tisch gleiten , sieht sie nur an , bis sie leise sagt:
„Ich habe Friedrich gefunden —"
Ihr Blick begegnet dem des Generals , sie besinnt sich

plötzlich:
„Ich komme aus Tilsit , heute nacht. Ball —

vom Tanz fortgeritten — mit einer Nachricht für Sie.
jFortletzun» folgt).

jahrs
legen
Erm!
enge
Ledc
Zach
M ei
Kere
mat

entiv
kam
druä
nock
ihm
Verb
Weg,
Aarl
Mi

eben
Bak
aben
eine,
dam
Zeit
MM
jahr
terli
Bat«
1. §

die

aus
stell
Kl
gefü
Nä
der
nach
Tchi
geh-
aus
der
0"

als
Drr

M
zu:

war
Cel
32)
gar
Gr>

etw
Me
neh

har-
hat
Aicl
Ko,
Heu
Zur
verl
schl¬
echt
Vm
nah
Bai
wu>

taq
von
ttli
pen

nac
Zug
anc
Sä
Fa
da-
Sv
get
erli

Di-
am
ba>
mi
>ilt
Bl
Pl
G.

W
mi
mi
Te
dch

lei!
Pin
Hai
b«
un
ein

ö
-i
s
p

k



Aus S1s61 unckI.SNÜ
Neuenbürg, 19. Aug . Im Nebenzimmer des Gasth. zum

AKiff" hielt gestern abend der „Liedsrkranz" eine Viertel-
iMsversammlung ab, welche sich mit wichtigen Vereinsange-
?aenheiten zu befassen hatte. Zweiter Vorstand Bäckermeister

ssnril Ha ist gab zunächst einen kurzen Rückblick über die
aimefallenen Geschäfte seit der letzten Generalversammlung.
Sodann mußte er zum allgemeinen Bedauern der anwesenden
Sänger bekannt geben, daß der erste Vorstand Wilh. Rommel
in einer letzten Ausschußsitzung sein Amt in den Schoß des
Vereins zurückgelegt hat, da er in wenigen Wochen seine Hei¬
mat verlassen wird, um in Südamerika eine neue Existenz
iiir sich und seine Familie zu gründen . Der unselige Wirt-
Mftsniedergang hat ihn, wie so viele unserer Volksgenossen,
entwurzelt und ihm seinen Entschluß vorgeschrieben. Allseitig
kam die Wertschätzung des Scheidenden im Verein zum Aus¬
druck und der Wunsch, vor seinem Start zur großen Reise
„ocheinmal mit ihm zusammen zu kommen. Der Verein wird
ihm bei dieser Gelegenheit die verdiente Sängerehrung zuteil
werden lassen. Auch der Posten des Kassiers ist durch den
Ntzgzug des inzwischen zum Sparkassen-Direktor ernannten
Karl Schumacher seit längerer Zeit unbesetzt. Bis zur ordent-
Wn Generalversammlung führt der zweite Vorstand die Ge¬
schäfte des Vereins , den Kassierposten übernimmt durch Wahl
ebenfalls bis zu diesem Zeitpunkt Buchdruckereibesitzer Friedr.
Baker. Am 13. November soll laut Beschluß ein Familien¬
abend stattsinden und in aller Bälde mit den Arbeiten zu
einem größeren Frühjahrskonzert begonnen werden. Es soll
damit bewiesen werden, daß der „Liederkranz" auch in schwerer
gxit seiner Tradition treu bleibt und in seiner Schaffenskraft
ungebrochen ist. Die herannahenden Tage des hundert¬
jährigen Bestehens zwingen zu Zusammenhalt und unerschüt¬
terlichen Glauben an seine Mission im Dienste für Volk und
Vaterland. — Der Wiederbeginn der Singstunden erfolgt am
1. September.

(Wetterbericht .) Hochdruck beeinflußt immer noch
M Wetterlage, so daß für Samstag und Sonntag weiterhin
hochsommerlichesWetter zu erwarten ist.

Falsche Fiinfzigmarkscheine
Von den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über

äö Mark mit dem Ausgabedatum vom 11. Oktober 1924 ist, wie
aus Schwenningen gemeldet wird, eine neue Fälschung festge-
stellt worden, die an nachstehenden Merkmalen zu erkennen ist:
Papier geringer, dicker als das echte; es besteht aus zusammen-
gesügteii Blättchen, Pflanzenfasern : durch falsche, zwischen den
Mttchen abgelagerte Fasern vorgetäuscht. Wasserzeichen: Auf
der Innenseite eines der Blättchen dick, aber verschwommen
nachgeahmt. Vorderseite : das männliche Bildnis zeigt härtere
Amtten, das Gesicht erscheint dadurch mager. Der hell ab¬
gehobene Hutrand ist über dem linken Ohr — vom Beschauer
aus gesehen— fälschlich im Winkel nach oben gebogen. In
der kleinen Wertzahl „SO" auf dem Schaurande ist die Ziffer
„0" merklich tiefer gestellt. Rückseite: Die Nachbildung fällt
als solche durch den dicken Gründruck im mittleren Teile des
Druckbildes auf.

Für die Aufdeckung der Falschmünzerwerkstatt und dahin¬
führende Angaben hat die Reichsbank eiire Belohnung bis
zu 30M Mark ausgesetzt.

Württemberg
Stuttgart, 18. Aug. (Der heißeste Tag.) Am gestrigen Mitt¬

woch hatte Stuttgart mit einer Höchsttemperatur von 32,4 Grad
Lehms den heißesten Tag dieses Sommers. Am Dienstag wurde
32,3 Grad erreicht, am Montag 31,4 Grad. Hellbraun hat Stutt¬
gart übertrumpft. Es hatte bereits eine Höchsttemperatur von 33,6
Grad Celsius.

Bietigheim, 18. Aug. (Vermißt). Seit gestern abend wird der
etwa 10 Jahre alte Sohn einer hiesigen Familie vermißt. Da seine
Kleider beim Badeplatz am Viadukt aufgefunden wurden, ist anzu-
nehmen, daß er ertrunken ist.

Flein, OA. Heilbronn, 18. Aug. (Familientragödie). Eine furcht¬
bare Bluttat hat sich hier zugetragen: der 21jährige Walter Aichert
hat im Streit init seinem Vater, dem 47 Jahre alten Schmied Christ.
Aichert, ein schweres Eisenrohr nach ihm geworfen und sv an den
Kopf getroffen, daß Aichert heute früh gestorben ist. Der Sohn wurde
heute verhaftet. Er mar bei seinem Vater, der als Schmied bei der
Zuckerfabrik beschäftigt war und außerdem noch einen Lastwagen¬
verkehr unterhielt, in diesem beschäftigt und hatte durch eine zurück-
schlagende Kurbel in letzter Zeit eine schwere Verletzung seiner Hand
erhalten. Am Dienstag abend bekam er nach der Arbeit mit dem
Vater Streit, in dessen Verlauf der Vater ein Eisenrohr ergriff und
nach dem Sohn warf. Dieser nahm es auf und warf es gegen den
Vater zurück, den er dabei so unglücklich am Kopf traf, daß er be¬
wußtlos zusammenbrach und Donnerstag früh um 4 Uhr starb.

Neckarsulm, 18. Aug. (Zwei Todesopfer der Hitze). Am Diens¬
tag starb die im Hopfengarten beschäftigte 29 Fahre alte Maria Frank
von Oberkessach an einem Hitzschlag. Bei den Arbeiten auf dem Felde
erlitt unter den Einwirkungen der großen Hitze der 76 Jahre alte
pensionierte Bahnwärter Grimm in Roigheim einen Herzschlag.

Backnang, 18. Aug. (Eigenartiger Unfall). Ein eigenartiger,
noch glücklich abqegangener Unfall hat sich im städt. Schwimmbad
zugetragen. Am Mittwoch abend hatte der Bademeister die Badegäste
angewiesen, das Schwimmbecken zu verlassen. Er öffnete hierauf den
Cchieber am Wafserablauf. Offenbar hatte die 12 jährige Tochter der
vmnilie Waldmann die Warnung überhört. Durch den Strudel wurde
das Mädchen in das Wasserabflußruhr, das einen Durchmesser von
MZentimeter hat, gezogen und auf 40 Meter Länge in die Murr
getragen. Leider hat das Kind einen Achselstegbruch und Schürfungen
erlitten.

Göppingen, 18. Aug. (Schlägerei mit schlimmem Ausgang). Am
Dienstag abend kam es zwischen Anwohnern in der Bartenbachstraße
aus geringfügigem Anlaß zu einem scharfen Wortwechsel zweier Nach¬
barn. Der eine der Gegner drang kurz darauf in die Wohnung des
Adern ein und bearbeitete ihn dort derart, daß er mit einer erheb-
Nch Gesichtsverletzung durch Mitglieder der Sanitätskolonne ins
vezirkskrankenhaus eingeliesert werden mußte. Die herbeigerufene
Mtzei stellte die Ruhe wieder her und nahm den Unruhestifter in
Mwahrsam.
an- ^blingen , 18. Aug. (Es kommt selten etwas besseres nach.)
Me man hört, hat der Bürgermeister Zitzmann von Maichingen, der
bist 4000 Mark Gemeindegeldern geflüchtet ist, auch noch das Ver¬
mögen seiner Frau mit 9000 Mark und außerdem 900 Mark an
Tehaltsvorauszahlung mitgenommen. Die Maichinger bereuen es sehr,
aag sie ihren alten Bürgermeister Burkhardt nicht behalten haben.

Tübingen, 18. August. (Ungewöhnliche Bockjagd.) Nach mehreren,
leider vergeblichen Pirschgüngen ist es heute den Tübinger Iagd-
^bchtern gelungen, eines schönen Sechserbockes auf eigenartige Weise
yabhaft zu werden. Der Bock, der schon wiederholt von Erntearbeitern
beobachtet morden war, hielt sich gestern vormittag wieder in einem
unmittelbar neben dem Ammerhof gelegenen Maisfeld auf, wo es
einem Teilnehmer des dortigen Arbeitslagers gelang, ihn am Geweih

«klssrglsnr" neutralisiert ttasr, «i. K. er binckst
äis nock, im biss.' verbliebenen Ulkslirssts cies V/sscbmittels, clis
ourck ibn rückstsncilos ksrsusgespült wsräsn. „bkssrglsnr"
erkalten 8is mit jeciem welken Leute!Letivsrrkopk-LcKsum-
pon, cism miilien Haarpflegemittel unä suek mit äsm
kochwertigsn, irosmetiscb wirksamsten Lcbwarrkopk-kxtra.
bür Llonäinsn»Lxtra-LIanä",ctie sutkelienäs Lpsrisl-Lortet

zu fassen und trotz heftiger Gegenwehr in einer Scheune unteczu-
bringen. Dort wartete das Tier auf seine Schützen, die es zur Strecke
brachten.

Tübingen, 19. August. (Leichenländung.) Gestern wurde im Kanal
bei Kirchentellinsfurt die Leiche der 57jährigen Friderike Keppler von
Pfullingen geländet. Die Frau war schon seit einigen Tagen vermißt
worden. Sie hat schon längere Zeit unter Schwermut gelitten, auf die
auch ihre Lebensmüdigkeit zurllckzuführen ist.

Reutlingen, 18. August. (Im Stausee ertrunken aufgesunden.)
Gestern früh fanden Maurer, die mit Ausbesserungsarbeiten am
Stausee beschäftigt waren, auf dem Rasen ein Kleid und eine Hand¬
tasche auf, obgleich zu dieser Stunde niemand badete. Ihre Ver¬
mutung, daß hier ein Selbstmord oorliege, bestätigte sich, als die Ar¬
beiter unter dem Nachen des Stausees die Leiche einer Frau liegen
ähen. Bei der aus dem Leben Geschiedenen handelt es sich um eine
Pfullinger Bllrgersfrau, die seit einigen Tagen vermißt wurde.

Allmendingen, OA. Ehingen, 18. Äug. <Starkcs Auftreten von
Dachsen.) In letzter Zeit wurde kleineren Landwirten durch das
starke Auftreten der Dachse auf den Kartoffeläckern erheblicher Scha¬
den angerichtet und zwar dadurch, daß die Tiere den Ackerboden
aufscharren und aufwerfen. Den Landwirten steht zum Schutze gegen
diese Schädigung durch die Dachse kein Mittel zur Verfügung. Sache
des Iagdpächters wäre es daher, die Dachse zu erlegen.

Tuttlingen, 18. August. (Die Gewerkschaften protestieren.) Die
Bereinigten Gewerkschaften haben in einer Vertrauensleuteversamm¬
lung nachfolgende Resolution angenommen: „Die Bereinigten Ge¬
werkschaften Tuttlingen ersuchen das Bezirkskartell, bei den zentralen
Stellen dahingehend zu wirken, daß unter allen Umständen die in
den verschiedenen Notverordnungen herbeigeführten Verschlechterungen,
ei es im Tarif- und Lohnrecht, sei es in der Sozialversicherung, be-
eitigt werden. Bor allem ist es das Gebot der Stunde, für schnellste

Aufhebung der Notverordnungvom 14. Juni 1932 zu sorgen. Diese
hat besonders in sozialpolitischer Hinsicht, sei es in der Invaliden-,
Unfall- oder in der Arbeitslosenhilfe Verschlechterungengebracht, die
nicht mehr tragbar sind und deren Beseitigung dringend gefordert
werden muß. Wir erwarten bestimmt, daß mit aller Energie unsere
Förderungen durchgesetzt werden".

Schramberg, 18. Aug. (Verbrüht.) Das Kind des Sattlers
und Tapeziers Staiger in der Becneckstraße fiel in einen mit heißem
Wasser gefüllten Waschzuber und verbrühte sich derart, daß es den
chweren Verletzungen erlegen ist.

Tettnang, 18. August. (Der„Schutzengel"als Todesbringer.) Auf
eltsame Weise kam das 14 Monate alte Töchterchen der Familie

Marschall in Obermeckenbeuren zu Tode. Die Familie befand sich
beim Dreschen in der Scheuer und in der Stube lag im Kinderwagen
die Kleine mit dem bekannten Gürtel „Der Schutzengel" versehen, der
das Kind am Herausfallen verhindern sollte. Als man nach einiger
Zeit nach dem Kinde sah, war es tot. Wiederbelebungsversucheblieben
erfolglos, es hatte sich in den Gürtel verwickelt und war erstickt.

Abmangel im Wohlfahrtsetat — Ablehnung einer ivbproz.
Erhöhung her Bürgerfteuer und der Getränkesteuer
Mm, 18. Aug. Der Gemeinderat befaßte sich in seiner

gestrigen Vollsitzung unter anderem mit einem Nachtrag zum
Haushaltplan 1932. Oberbürgermeister Dr . Schwammberger
bemerkte, daß der Haushaltplan 19:42, wenn man den Wohl¬
fahrtsamtsetat herausnehmen würde, sich ohne besondere
Schwierigkeiten ausgleichen ließe. Bei den heutigen Bestim¬
mungen über die Aufgaben des Wohlfahrtsamts und bei der
wirtschaftlichen Lage, die eine immer weiter steigernde Zahl von
Unterstützungsempfängern zur Folge habe, habe sich beim
Etat des Wohlfahrtsamts ein Fehlbetrag von 680000 RM.
herausgestellt. Wollen die Städte sich den Reichs- und Staats-
zuschutz zu den Wohlfahrtslasten sichern, so find sie verpflichtet,
alle die Steuerquellen zu erschöpfen, die ihnen überlassen sind-
Wohlfahrtserwerbslose waren es bei Aufstellung des" Etats
1000 und fetzt ist die Zahl auf 1500 gestiegen; sie wird bis
zum Ende des Etatjahres voraussichtlichauf 2000—2500 steigen.
Dazu kommen noch die Zuschußempfänger, die Kriegsbeschädig¬
ten, die Sozial - und Kleinrentner und die Ortsarmen . 1913
waren im Etat des Wohlfahrtsamt IM 000 Mark ausgenom¬
men, heute reichen 2 700 000 RM . kaum aus . Diese Ausgaben
verschlingen alle Einnahmen aus den Hauptsteuern . Ober¬
bürgermeister Dr . Schwammberger machte nun den Vorschlag,
die Deckung wie folgt zu genehmigen: 130 OM RM . als Zu¬
schuß vom Reich, dazu ein weiterer Zuschuß des Reiches und
des Staates von 140—150 OM RM ., Einführung eines 100-
prozentigen Zuschlags zur Bürgersteuer . Ergebnis cirka
160 MO RM . Einführung der Getränkesteuer mit 10 Prozent
vom Umsatz. Ertrag cirka 160 MO RM . Zuschuß aus den
Ersparnissen des Elektrizitätswerks 180 OM RM ., die durch den
besonders guten Wasserstaud in diesem Jahre möglich waren.
Die einzelnen Vertreter der Fraktionen gaben Erklärungen
zu den Anträgen ab, aus denen zu entnehmen war , daß sie alle
Erhöhungen von Steuern ablehnen. Die Anträge des Stadt¬
vorstands wurden somit auch einstimmig abgelehnt. Dies wird
zur Folge haben, daß, wie in anderen Städten , die Sache von
Aufsichtswegen geregelt werden muß.

kßsnüel unü Verkekr
Birkenfeld, 18. Aug. Gestern war zum erstenmal wieder

Krämer - und Viehmarkt  in unserem Ort . Von Krä¬
mern und Krämerwaren war wenig zu sehen. Dafür war der
Viehmarkt desto belebter. Zirka 80—90 Kühe, Kalbinnen und
Jungvieh wurden aufgetrieben. Schon in der Frühe war
viel Leben auf dem Marktplatz. Reger Verkauf und Tausch¬
handel vollzogen sich. Es wurde durchschnittlich schönes Vieh
zum Kauf angeboten, wodurch die Kauflust gesteigert wurde.
Für Kalbinnen wurden 300—450 RM ., für Kühe 200—450

RM ., für Jungvieh 80—2M RM . bezahlt. Der Schlachtpreis
für Jungvieh betrug 34 Pfg . per Pfund . Trotz der ungün¬
stigen Zeit (Erntezeit ), wo mancher aus Mangel an Zeit nicht
kommen konnte, verlief der Markt für jedermann zufrieden¬
stellend. Vielleicht kommen wir bald soweit, daß wieder mo¬
natlich ein Markt ausgeschrieben werden kann und nicht
vierteljährlich, wie vorläufig vorgesehen.

Stuttgart . 18. August. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstag¬
markt am Städt . Vieh- und Schlachthos wurden zugeführt: 4 Och¬
sen, 4 Bullen. 27 Iunqbullen (unverkauft4). 10 Kühe, 27(4) Rinder,
546 Kälber. 720 (80) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen—, Bullens 23—25, (letzter Markt : 24—26), b 22—23 (unv.),
c 20—21 (unv.), Kühe - , Rinder a 34—37 (35—37), d 28- 33
(unv), c 24- 27 (unv), Kälber b 35—38 (36—39), c 31—34 (32 bis
35), cl 27- 30 (29—31), Schweine-» fette über 3M Pfd. 49—51 (52
bis 53), d vollfleischige von 240—3M Pfd. 50—51 (52—54), c von
200- 240 Pfd. 49 - 51 (53- 54), cl von 160—2M Pfd. 48- 50 (51
bis 53), e fleischige von 120—160 Pfd. 46—47 (49—51), Sauen 35
bis 40 (40—45) Mk. Marktoerlauf: Großvieh schleppend, Kälber
mäßig, Schweine langsam, Ueberstand.

Die Landwirtschaft im 3 «li
Durch die Politischer: Ereignisse der letzten Wochen sind die

wirtschaftlichen Fragen in den Hintergrund gedrängt worden,
die jetzt umso dringender einer Lösung harren . In nächster
Zukunft bei der Entscheidung über unsere künftige Handels¬
politik wird es sich zeigen, ob der von der Landwirtschaft er¬
wartete Schritt zur Wendung unserer gesamten Wirtschafts¬
politik endlich getan wird. Die handelspolitischen Maßnahmen
der anderen Länder und die Entwicklung der deutschen Zah¬
lungsbilanz zwingen zu einer Entscheidung für das Kontin¬
gentsystem. Die Kündigung des schwedischen Vertrages vor
einigen Wochen schien die Lösung der deutschen Handelspolitik
von dem Meistbegünstigungssystem einzuleiten. Eine entschei¬
dende grundsätzliche Wendung ist bisher jedoch nicht einge¬
treten.

Die Berichte der Landwirtschaftskammern lassen erkennen,
daß man bei der Neugestaltung der deutschen Buttereinfuhr
eine Entscheidung zugunsten einer Handelspolitik erwartet , die
der deutschen Landwirtschaft endlich wieder Lebensraum gibt.
Unter den augenblicklichen Umständen ist ihr keine Existenz¬
möglichkeit gegeben. Steuer - und Verbrauchsab¬
gaben  belasten sie in drückendster Weise. Durch die Auf¬
hebung der Umsatzsteuerfreigrenze ist eine empfindliche Neu¬
belastung der kleineren landwirtschaftlichen Betriebe herbei¬
geführt worden. Große Erregung hat auch in den preußischen
Provinzen die Einführung der Schlachtsteuer  hervor¬
gerufen.

Allgemein wird gefordert, daß die Zins - und Steuerlast
um ein beträchtliches Maß gesenkt und dafür Sorge getragen
wird, der Landwirt für seine Erzeugnisse ausreichende Preise
erhält.

Der Witterungsverlauf im Juli war im ganzen gesehen
für die Landwirtschaft wenig günstig. Der Westen und Süd¬
westen war von zahlreichen Gewittern in Verbindung mit
Hagelschlag und Schlagregen heimgesucht, während im Osten
durchschnittlichgroße Dürre herrschte. Die Bergung der Ge¬
treideernte war mit Schwierigkeiten verbunden. lieber den
mengenmäßigen und qualitativen Ausfall der Ernte kann,
nachdem die schlechte Witterung der letzten Zeit eine Ver¬
schiebung des vorher allgemein guten Standes des Getreides
Herbeigcführt hat , noch nichts endgültiges berichtet werden.

Hehr beunruhigt ist die Landwirtschaft durch den Rückgang
der Preise für Getreide diesjähriger Ernte . Die Frühkar-
koffelernte war im Durchschnitt zufriedenstellend, die Preise
lagen jedoch ungewöhnlich niedrig.

Der Ernährungszustand des Viehes war im allgemeinen
zufriedenstellend. Das Interesse an der Pferdezucht  steigt,
da inan sich für absehbare Zukunft eine Besserung der Preise
verspricht. Die Rindviehzucht  leidet nach wie vor unter
den erdrückend schlechten Preisen . Die Febkel - und
Schlachtschweinepreise  haben infolge gesteigerter
Nachfrage etwas angezogen. Nach gutem Zuchtgeflügel
herrschte ebenfalls Nachfrage.

Die Lage der Forstwirtschaft  hat sich im Berichts¬
monat nicht geändert. Die diesjährigen Kulturen stehen im
allgemeinen, abgesehen von stellenweisen Dürreschäden, recht
gut. Die Lage auf dem Holzmarkt war unverändert schlecht.

Der Feldgemüse - und Gartenbau  stand auch im
Berichtsmonat noch im Zeichen außerordentlich starker Zu¬
fuhren von ausländischem Gemüse, insbesondere von Blumen¬
kohl, Tomaten , Gurken und Zwiebeln. Unter dem Druck
großen einheimischen wie ausländischen Angebotes war die
Preisentwicklung stark rückläufig. Die Ob st Märkte  waren
ebenfalls in der letzten Zeit stärker durch die Entwicklung des
Angebotes an Auslandsobst beeinflußt. Besonders stark ist
die Einfuhr italienischer Pfirsiche und Pflaumen . Die Beeren¬
ernte ist fast überall reichlich ausgefallen. Ihre Verwertung
wird jedoch infolge der hohen Zuckersteuer wesentlich beein¬
trächtigt. Das Kernobst verspricht dagegen eine ziemlich ge¬
ringe Ernte . Die Weincrntehoffnungen können nach dem
gegenwärtigen Stand als gut bis mittel bezeichnet werden.

Metrie UeekrreMen
Darmstadt, 18. Aug. In dem Ort Offenihal wurde die ganze

Familie des Maurers Fritsch mit schweren Vergiftungserscheinungen
in das Krankenhauseingeliefert. Soweit festgestellt werden konnte,
ist die Vergiftung auf den Genuß verdorbener Bohnen zurückzuführen.
Fritsch und seine 18 Jahre alte Tochter sind bereits gestorben. Die
Mutter liegt bewußtlos darnieder; an ihrem Aufkommen wird ge-
zweiselt.

Die Bergangsarbeite» am Wrack der »Niobe"
Ein Rettungsboot der „Niobe" wird an Bord eines der Hebeschiffe gezogen
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Leipzig, 18. August. Der Kraftwagenführer Mazet wurde heute
beim Baden in der Elster von einem Schwächeanfall betroffen. Sein
Schwager Mentzel, der auf die Hilferufe Mazets herbeieiite, wurde
von diesem in der Todesangst umklammert und mit in die Tiefe ge¬
rissen. Beide Männer ertranken.

Berlin. 18. August. In der Hauptziehung der Preußisch-Süd¬
deutschen Klassenlotterie wurde am Donnerstag vormittag das Große
Los mit 500 000 Mark gezogen. Es fiel auf die Nr. 246 518. Das
Glückslos wird in beiden Abteilungen in Niederschlesien gespielt.

London, 18. Aug. In einer amtlichen Verlautbarung
macht die bolivianische Gesandtschaft in London den Anspruch
Boliviens auf die Oberhoheit über das ganze Gran Chaco-
Gebiet mit einer Begrenzung im Osten durch den Fluß Para¬
guay und im Süden durch den Fluß Pilcomayo geltend. Der
Anspruch sei völkerrechtlich begründet, da er aus die ursprüng¬
lich von der spanischen Krone in den Zeiten der Kolonisierung
gewährten Vorrechte zurückgehe. Deshalb weigere sich Para¬
guay, die bolivianischen Forderungen einem Schiedsgericht zu
unterbreiten.

Rio de Janeiro . IS. Aug. Die Aufständischenhaben in der
Gegend der Manteguiera -Berge eine hestige Offensive eröff¬
net, die jedoch erfolgreich abgewiesen werden konnte. Die Auf¬
ständischen erlitten bei ihrem Angriff , der nach einer Ver¬
lautbarung des brasilianischen Kriegsministeriums den Beginn
des Aufstandes darstellt, bedeutende Verluste.

Wirtschaft im Blitzlicht
Nur <r Prozent untergekommen. Von den Akademikern,

die in den letzten Sommersemestern ihr Studium an den tech¬
nischen Hochschulen abgeschlossen halten, sollen nach Berliner
Zeitungsmeldungcn nur L Prozent in ihren Berufen unter¬
gekommen sein.

Rund 65 Betriebe der Lederindustrie eingegangen. Die
Zahl der tätigen Betriebe der deutschen Lederindustrie ging
im Jahre 1931 um 63 auf 952 zurück. Der Wert der Erzeu¬
gung sank in diesem Jahre um fast 30 Prozent . Die Zahl der
beschäftigten Personen verminderte sich seit 1928 um mehr als
ein Fünftel.

35 Prozent der deutschen Handelsflotte stillgelegt. Der
deutsche Schiffsfriedhof vergrößert sich fast ununterbrochen.
Am 1. Januar 1932 waren 1,32 Millionen Schiffstonnagen
unbeschäftigt, am 1. August dagegen schon 1,38 Millionen.
Man muß damit rechnen, daß der Anteil der unbeschäftigten
Handelsflotte von 35 Prozent sich weiter vergrößert , wenn die
Ostseeschiffahrtder Jahreszeit entsprechend ausfällt.

Um die Hälfte weniger Kraftwagen . Fm ersten Halbjahr
1932 ging die Erzeugung von Lastkraftwagen in Deutschland
gegen die gleiche Vorjahrszeit um mehr als die Hälfte zurück,
während die Herstellung von Personenkraftwagen um rund
40 Prozent vermindert wurde. In der Kraftradindustrie konn¬
ten ungefähr so viele steuerfreie Räder hergestellt werden wie
im letzten Jahre . Die Herstellung der Großkrafträder sank
jedoch um rund die Hälfte.

Selbstmorde schäbigen Lebensversicherungen. Die Ge¬
schäftsberichte der deutschen Lebensversicherungsgesellschaften
für 1931 berichten von einer besonderen Belastung, die durch
die zahlreichen Selbstmorde entstand. Das Aussichtsamt für
Privatversicherungen genehmigte nunmehr die Abänderung
der Selbstmordklausel in der Weise, Laß die Versicherungs¬
summe bei einem Selbstmorde nur dann ausgezahlt werden
braucht, wenn geistige Umnachtung oder gefährliche Krankheit
Vorlagen. Im übrigen braucht von der Lebensversicherung
in diesem Falle nur das eingezahlte Deckungskapital zurück¬
gegeben werden.

Um 9A>6 RM . zu retten , 57«00 RM . ausgegeben. Städ¬
tische Wirtschaften gehen manchmal eigenartige Wege. Einen
sonderbaren Streich leistete sich jüngst Oppeln. Die Stadt
betrieb, wie die „Deutsch. Hotelnachr." mitteil , wegen 9000
Reichsmark rückständiger Steuern die Zwangsversteigerung des
„Neuen Schützenhauses". Für 57 OM RM . ging das Anwesen
an die Stadt über . Sonderbar ! Die Zwangsversteigerung
hat doch bewiesen, daß das „Neue Schützenhaus" unrentabel
ist. Aber trotzdem erstand es die Stadt um 57 OM RM ., weil
sie 9M0 RM . Steuerverlust nicht ertragen konnte. Wenn nun
auch die 57 OM RM . hin sind? Sonderbare Wirtschaft.

Hus Well unü l,eben
Bon Schnakenschwürmenüberfallen. Aus Oberbahern hört

man überall Klagen über eine schon längst nicht mehr beob¬
achtete Schnaken- und Bremsenklage. Der Ebersberger Forst,
die größte zusammenhängende Waldfläche Deutschlands, soll
besonders heimgesucht sein. Schwammcrlsucher berichten, daß
sie von Schnaken und Bremsen geradezu überfallen und blutig
gebissen wurden, so oft sie stehen blieben um Pilze vom Boden
aufzulesen. Sie gaben schließlich wegen der ständigen Schnaken¬
überfälle das Schwammerlsuchen auf.

„Buchen sollst du suche« !" Der Forsteleve Rudolf Engel
in Neukirchen bei Altmünster wurde dieser Tage im sogenann¬
ten Hölltal von einem heftigen Gewitter überrascht. Er suchte
Schutz unter zwei am Stamme zusammengewachsenenLinden.
Da sah er unweit weg eine Buche und erinnerte sich zugleich
des Mahnspruches : „Buchen sollst du suchen!" Engel verließ
schleunigst seinen gefährlichen Standort unter den Linden, um
zur Buche zu eilen. Kaum war er einige Schritte von den
Linden weggekommen, krachte auch schon ein Blitz und zer¬
schmetterte diese. Der Forsteleve Engel wäre rettungslos ge¬
tötet worden, wenn er nur einen Augenblick noch gezögert
hätte und unter den Linden geblieben wäre.

Arme Witwen bitten um Wohlfahrtsunterstützung zur
Bestreitung der Beerdigungskosten. Diesen alltäglichen Vor¬
gang hat sich der Budapester stcllv. Sektionschef der Bestat¬
tungsabteilung , Major Suranyi , zu Betrügereien nutzbar ge¬
macht. Er ließ klagende und trauernde Witwen auf Bestel¬
lung in seiner Abteilung antreten und ließ ihnen als
Bestattungsbeihilfe größere Beträge auszahlen . Die Gelder
nahm er dann nach Abzug einer kleineren Provision für Bei¬
hilfe den traurigen Hinterbliebenen wieder ab. Durch Zufall
wurde die Sache entdeckt. Die Untersuchung konnte feststellen,
daß die Personen , die Suranyi als trauernde Witwen und
Waisen vorgestellt hatte, seit längerer Zeit keinen Todesfall
in ihrer Familie zu beklagen hatten und nur Mithelfer
Suranyis bei seinen Manipulationen waren . Suranyi leug¬
net zwar einstweilen entschieden, Loch dürfte seine Verhaftung
mit Rücksicht auf die schwerwiegendenBeweise gegen ihn be¬
vorstehen.

Der Olympia -Sport in Zahlen. Bei den soeben abgeschlos¬
senen olympischen Spielen wurden rund 30 leichtathletische
Wettkämpfe abgeschlossen. Die Vereinigten Staaten gewannen
dabei mehr als die Hälfte, nämlich 16 goldene Medaillen . Von
23 Wettkämpfen der Männer wurden rund 17 mit neuen olym¬
pischen Bestleistungen beendet. Bei den Frauen wurden alle
alten Bestleistungen überboten.

Ter kurzgeschlossene Blitz. Es läßt sich zahlenmäßig Nach¬
weisen, daß der Blitz viel öfter auf dem Lande als in . der
Stadt einschlägt. Dies hängt mit der guten Landluft zusam¬
men. Ueber den Großstädten liegt eine Dunstwolke, die meist
aus Kohlenstäubchen besteht. Diese verhältnismäßig guten
elektrischen Leiter bahnen dem Blitz einer: Weg von Wolke zu
Wolke und die Blitze verpuffen in der Luft . Da auf dem
Lande die Luft rein ist, findet häufiger eine Entladung zum
Erdboden statt.

Ein neues Mikrophon. Die meisten Verbesserungen und
Zusatzerfindungen auf dem Gebiete des Radiowesens wurden
bisher immer nur für die Empfangsgeräte gemacht. Jetzt ist
auch für den Aufgebeapparat , das Mikrophon , eine gute Neue¬
rung aufgekommen. Seine unhandliche und unpraktische Form
ist behoben und die mißlichen Tonverzerrungen , für die man¬
cher Radiobesitzer seinen Apparat verantwortlich gemacht hat,
sind verschwunden. Die Bell Telephone Company hat ein
neues Mikrophon herausgebracht, das etwa die Form eines
dicken Füllfederhalters besitzt und vom Redner bequem in der
Hand gehalten werden kann. Dieses Füllfederhaltermikrophon
besitzt eine Membrane von der ungefähren Größe eines ge¬
wöhnlichen Holzschraubenkopfes, die an der Spitze des „Füll¬
federhalters " sitzt. Das neue Mikrophon wird infolge seiner
Kleinheit und Handlichkeit bei akustischen Untersuchungen un¬
schätzbare Dienste leisten und zum ersten Male klangreiche
Uebertragung feinster Geräusche ermöglichen; sein besonderes
Geheimnis besteht aber in der weitgehenden Verringerung der
Membranefläche. Wenn nämlich Tonwellen auf die bisher
üblichen, unförmig großen Mikrophone nicht vertikal auf¬
trafen, so ergaben sich stets Verzerrungen , und daher war das
Ideal aller Konstrukteure eine Reduzierung des Empfängers
auf einen mathematischen Punkt , weil nur ein solcher alle von
allen Richtungen kommenden Wellen gleichmäßig auffangen
und klar weiterleiten konnte. Mesem Ideal ist man durch das
Füllhaltermikrophon mit seiner minutiösen, halbkugclför-
migen Membrane außerordentlich nahegekommen.

Stadt. Elektrizitätswerk Neuenbürg.
Wegen Umbau-Arbeiten ist am Samstag den 20.

August 1932. nachmittags von 2—6 Uhr, der Strom
in der Wildbader Straße vom „Schiff" stadtauswärts bis
zum Werk
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Stadtbaumeister Zetter.

kukdsllverein Dteusndürg s . V.
Verein für Ballspiele und Leicht-Athletik.

Zu der am Samstag den 20. August 1932, abends ab
'/ch Uhr, und am Sonntag den 21. August 1932, nachmittags

^ ab Ich Uhr, stattfindenden

EiimeAug derm erstellte«
U Club-Hauser

aus dem Sportplatz im „Breiten Tal" gestatten
wir uns, die verehrl. Einwohnerschaft von Neuen¬

bürg und Umgebung sekundlichst einzuladen.
Samstag abend ' /z6 Uhr

Antreten der Alt-Herren-Mannschast,
Gesangsvorträge u. Musik-Vorträge.

Sonntag nachm, ab Uhr
Wettspiele der »., I. und Jugend-Mannschaft

anschließend geselliges Beisammensein.
Ihre sreundl. Mitwirkung haben zugesagt: Gesangverein

„Frohsinn" Waldrennach, „Waldeslust" Rotenbach, „Freund¬
schaft" Neuenbürg, Ballspielklub Pforzheim u. a.

Für Speisen und Getränke ist bestens qesorqt.
Reiche Illumination ! — Gute Unterhaltung!

Der Ausschuß.
Heute abend Ausschuß- und Spieler-Sitzung im Lokal,

Gasthaus zur „Germania". D. O.
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Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 20. Aug.. vorm. 10 Uhr,
in Herrenalb:

48 Flaschen Pepsin-Wein,
10 Herrenanzüge, 2 Laden¬
regale mit Schubladen, zwei
Klubsessel, 1 Schreibtisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichts vollzieherstelle

Herrenalb.

Isilveslimtliesler
WM»«.

Sonntag den 21. Aug. 1932,
nachmittags4 Uhr,

Fremden - Vorstellung
zu ganz kleinen Preisen
50 Pfg. bis 2.— Mk.

Der große Lachfchlager!
..Das öffentliche

Birkenfeld.

Eva««. Mchevchor.
Der Ansflug Aalküsten¬

see—Maulbronn findet am
kommenden Sonntag den 2l.
August statt. Abmarschb'LlUhr

Aergernis"
Schwank in drei Akten von

Fr. Arnold.
In der Hauptrolle: Charlotte

Vibrans.
Ende 6 '/4 Uhr.

bei der„Aussicht". Fahrpreis
rund 1 RM. Gäste will- !l!I!IIIllIIll >Ill!!III!l!lIIll !!>Il!IIl
kommen.

Der Vorstand. Schreibmaschine
Original I V- Tonnen

SchM-LaftWgev
zu verkaufen.

Offerten an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

(Opel), 10/45 PS ., Vierrad¬
bremse, gut bereift, in tadel¬
losem Zustande, preiswert zu
verkaufen.

Oststadtgarage E . Kaiser,
Pforzheim,

Gymnasiumstraße 135.

Brauchen Sie einen guten Most,
dann bestellen Sie heute noch
HeiMr MlWusemil
das 100 Ltr.-Paket zu 4 Mk.
Heinkels Mostkonserveu-
fabrik,Ellmendingen, Ael.12.

Der TkaUm als Lebensretter . Ernst B . erzählt, wie er
eines Nachts folgenden seltsamen Traum hatte : Er sah seinen
verstorbenen Vater , wie er aus ihn znkam und ihn bei der
Hand faßte. Vater und Sohn gingen nur in das Vorzimmer
wo der Vater auf den Gashahn zeigte, der offen stand. Iw
selben Augenblick erwachte Ernst B . Er mußte immer an den
Gashahn denken. Plötzlich war ihm die Lage klar. Er sprang
aus dem Bett und eilte ins Vorzimmer . Tatsächlich war der
Gashahn offen. Da die Türe zwischen Bade - und Schlafzimmer
offen stand, war auch in das Schlafzimmer das Gas eingeörun-
gen. Ernst B . wurde so durch einen Traum aus die drohende
Lebensgefahr aufmerksam gemacht und konnte dadurch das
Schlimmste verhüten.

Der Unterschied
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Bestell
stellen.

Eine Witwe, deren Sohn bei den Soldaten angeworben
worden war , schrieb ein Bittgesuch an Friedrich den Großen
sie brauche ihren Sohn selber, weil dieser das väterliche Ge¬
schäft fortführen müsse.

Die Frau versprach sich besonderen Erfolg , wenn sie dH
Bittschrift dem König persönlich überreichen könnte. Deshalb
lauerte sie ihm in Sanssouci aus, und es gelang ihr auch,
in seine Nähe zu kommen, als der König gerade mit einige
hohen Offizieren ausreiten wollte.

Friedrich der Große las das Gesuch aufmerksam durch
dann steckte er das Schriftstück ein und sagte zu der Arm:

„Was will Sie von mir ? Dem jungen Kerl wird dH
Soldatenzeit nur gut tun ! Seh Sie mich an und meini
Offiziere, wir fühlen uns alle Wohl in der Uniform !"

„Ja, " meinte die biedere Frau seelenruhig, „Sie HM»
ooch nix gelernt, mein Sohn aber ist'n gelernter Schreiner!"

Der König genehmigte das Bittgesuch.

ll/rck Msaler-
Landeskurtheater Wildbav. Sonntag , 21. August, nachm,

4 Uhr, findet wieder eine der so beliebten Fremdenvorstellun¬
gen zu ganz kleinen Preisen (50 Pfg . bis 2 Mark) statt. Zur
Ausführung gelangt diesmal der große Lacherfolg „Das öf¬
fentliche Aergernis ", ein Schwank zum Gesundlachen in drei
Akten von Franz Arnold . Dieser köstliche Schwank, der sich
auf der Idee des Kampfes gegen das Muckertum und geistige
Beschränktheit aufbaut , spricht von gesundem Humor und
unwiderstehlicher Komik. Unsere junge, charmante Künstlerin
Charlotte Vibrans als Dorine Blaker muß man gesehen und
gehört haben. Sie werden sich bestimmt 2 Stunden köstlich
amüsieren und nach Herzenslust lachen. Das Theater ist bei
dem derzeitiger heißen Wetter angenehm kühl. — Die Vor¬
stellung beginnt um 4 Uhr und endet 6)4 Uhr, so daß die Züge
zum Heimfahrt bequem erreicht werden-
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Rekordversuche des 1. Bad . SC . Pforzheim im Freibad
Herrenalb

Der 1. Bad . Schwimm-Club Pforzheim 1896 wird «
kommenden Sonntag versuchen, sich in die sogenannte Drei¬
bestenliste von Deutschland einzutragen , die in jeder Saison
offiziös geführt wird. Es ist der Ehrgeiz aller Vereine bei
Deutschen Schwimm-Vcrbandss , in dieser Liste einen ""
zu erobern . Es wird für die ' Freibadbesucher eine selten ge¬
botene Gelegenheit sein, eine unter der Leitung eines bekann¬
ten deutschen Schwimmsportlehrers trainierte Schwimm-Maw
schuft im Rennen zu sehen. Man wird auf diese Weise ein« I
sämtliche Schwimmarten in vorbildlicher Weise vorgeführtd
kommen. Die Wettkampffolge umfaßt : 1. Damen : LageuM
sechsmal 50 Meter (je zweimal 50 Meter Rückenschwim« ,
Brustschwimmen und Kraul ) ; Bruststaffel sechsmal 50 Meter
Kraulstaffel sechsmal 50 Meter ; Bruststaffel dreimal M Me
ter ; Lagenstaffel dreimal 100 Meter . 2. Herren : BruWafsi
viermal 100 Meter , Lagenstaffel sechsmal 100 Meter und Brust
staffel zehnmal 50 Meter . Dazu kommt ein Kunstspringk
der sehr guten Springerriege des 1. BSC ., wo man ein«
sehen wird, wie man vom 3 Meter -Brett Doppelsalti, Auei
Sachsprünge, Schrauben und Hechtsprünge ausführt . Dam
spielen die Wasserballmannschaften, was für Herrenalb eben
falls eine Neuheit ist. Zum Schluß dürfen die Besucher ds
Sonntags die berühmte Damen-Abteilung des 1. Bad. A
bei einem Figurenlegen bewundern, wie man es nur t«
Spitzenvereinen zu sehen bekommt. Es wird also einen erch
nisreichen Tag im schönen Herrenalber Freibad geben. Audei
kann nach Herzenslust gebadet werden, da die einzeluki
Schwimmsportvorführungen zwischendurch abgewickelt werdc:
Am Sonntag muß in Herrenalb Wahlspruch sein: Auf i»
Freibad zu den Rekordversuchendes 1. Bad . SC .!
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